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Johrgne
W FIrbeiter! Genoſſen! Denkt an den Wopykokt? Meidet das hieſtge Vier!

Folitiſche Jeberſtcht.
Der Bundesrat erteilte in der letzten Plenarſitzung dieZuſtimmung dem vom Reichstage angenommenen Wer

wurf, betreffend die Unterſtützung von Familien der
zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaf-
ten, dem Geſetzentwurf, betreffend die Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftung, dem Entwurf eines Geſetzes über den Ver

mit n, weinhaltigen und weinähnlichen Getränken,
dem Antrage des Reichskanzlers wegen der Einfuhr öſter
reichiſchen Zuchtviehs in bayeriſche Bezirke, und dem Antrage
der Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für Eiſenbahnen,
Poſt und Telegraphenweſen zum Entwurf eines Betriebs
reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands. Die von Ham
arg beantragte Abänderung der Grenze des hamburgiſchen
Freihafengebiets und die Erweiterung des dortigen zollinlän
diſchen Niederhafens wurden genehmigt.

Vereitelter Arbeiterſchutz. Aus Leipzig wird der
„Frkf. Ztg.“ berichtet: „Jn den Kreiſen der Kammgarn
ſpinner erregt es berechtigtes Aufſehen, daß einzelnen Spinne-
reien und ſämtlichen Wollkämmereien Deutſchlands, einſchließ
lich des Elſaß, die Erlaubnis erteilt worden ſei, auch nach
dem 1. April Arbeiterinnen über 16 Jahre während der
Racht zu beſchäftigen. Man erblickt in dieſer Bevorzugung
eine direkte Schädigung des Spinnerei Gewerbes und wird
den Verſuch machen, an geeigneter Stelle auf Aufhebung
dieſer Begünſtigung zu dringen.“ Wir ſind auch der Mei
Laſt daß auf Aufhebung dieſer jedenfalls bundesrätlichen
Verfügung gedrungen werden muß, aber nicht, weil dadurch
beſtimmte induſtrielle Jntereſſengruppen benachteiligt werden,
ſondern weil dadurch für eine große Anzahl Arbeiterinnen
ein Stück Arbeiterſchutz verloren geht.

Rnabhängiges. Aus Stuttgart wird bürgerlichen
Blätter zufolge berichtet: „Jn der hieſigen ſozialdemokratiſchen
Partei hat ſich ebenfalls eine Spaltung vollzogen. In einer
öffentlichen Verſammlung ſagte ſich ein großer Teil der
Parteigenoſſen von dem Programm der Parteileitung los
und trat zu den „unabhängigen Sozialiſten über.“ Sollten
etwa die Berliner Unabhängigen nach Stuttgart ausgewandert
ſein Das wäre wenigſtens daraus zu ſchließen, daß es in
der Berliner „unabhängigen“ Bewegung ſehr ſtill ge
worden iſt.

Einen Miniſterpräſidenten auf Kredit“ nennt die
„Freiſ. Ztg.“ den Nachfolger Caprivis im preußiſchen Mini
ſterium. Die Regierungsparteien im Abgeordnetenhauſe haben
es ſich doch nicht recht überlegt, als ſie der Vertagung des
Rachtragsetats für den neuen Miniſterpräſidenten bis nach
Oſtern zuſtimmten. Denn infolgedeſſen iſt Graf zu Eulen
burg genötigt, ſein Gehalt der Staatskaſſe zu kreditieren.
Graf zu Eulenburg hat ſein Oberpräſidentengehalt nur bis

zum 1. April bezogen. Das Gehalt eines Miniſters aber
konnte ihm für das neue Quartal am 1. April nicht aus
bezahlt werden, weil es ausdrücklich in dem Staatshaushalts-
etat pro 1892/93 heißt: „Der Miniſterpräſident ohne Ge
halt.“ Allerdings iſt in dem Staatshaushaltsetat ein Gehalt
für den Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums ausgeworfen,
für welches gegenwärtig ein Empfangsberechtigter nicht vor
handen iſt, da Herr v. Bötticher ſein Gehalt aus der Reichs
kaſſe als Staatsſekretär des Jnnern bezieht. Da aber Graf
Eulenburg nicht Vizepräſident, ſondern Präſident des Staats
miniſteriums iſt, ſo kann er auf dieſen Betrag keinen Anſpruch
machen. Graf zu Eulenburg muß alſo in betreff des Em-
pfanges von Gehalt und Mietsentſchädigung bis mindeſtens
Mitte Mai ſich gedulden, da früher jetzt der Nachtragsetat
in beiden Häuſern nicht bewilligt ſein kann. Nach der Publi-
kation desſelben wird Graf zu Eulenburg freilich auch das
Aprilgehalt ausbezahlt erhalten. Aber bis dahin muß er
eben als Miniſterpräſident auf Kredit fungieren. Jeden-
falls leidet er dabei keine Not.

Eine bemerkenswerte Rede über das Maſſenelend
hielt dieſer Tage im niederöſterreichiſchen Landtage,
welcher ſich mit einer Reform der Armenpflege beſchäftigt,
der Abgeordnete Schoeffel. Er ſagte:

„Hunger und Elend in Wien haben fich nicht damit begnügt. umBrot zu winſeln, ſondern dieſe Armen haben drohend auf ihr Recht,

zu leben, gepocht, und ich hoffe, daß auch die Armen auf dem Lande
bald von ihrem Rechte Gebrauch machen und nicht ſtumm und ſchwei
gend die Hunde der Gemeinde um ihr Los beneiden werdeu. Das
Beiſpiel jener, die ſich gezwungen geſehen haben, hier halbverhungerte
Kinder mit Kattunſchürzen zu bekleiden und mit Badwerk zu beteilen,
hat auch auf dem flachen Lande gewirkt. Das Maſſenelend, das
drohend dem Ueberfluß und Luxus einzelner weniger Begünſtigter
gegenüberſteht, die Gährung unter den Arbeitern, die ſich mit Stolz
Proletarier nennen, und unter den Bauern, die nach und nach alle
g Proletariern werden, die verbiſſene Wut des in ſeinem Beſitz und

werb getroffenen Mittelſtandes, die zahlloſe
Exiſtenzen, die alljährlich von Hoch und Mittelſchulen hinausgeſpieen
werden und vergeblich Stellung und Brot ſuchen und nur in dem
Umſturz der beſtehenden Ordnung das Heil erblicken, der Unmut und
die Unzufriedenheit in allen Schichten des r Beamtenheeres
ſollten jeden lehren, daß es höchſte Zeit iſt, ohne Liebedienerei nach
Oben und nach Unten mit Ernſt und Energie den Weg zu bahnen,der die menſchliche Geſellſchaft, ohne Gefahr einer geroäliamen Er

ſchütterung hinaufzuführen vermag zu dem neuen Begriff einer menſch
lichen ſozialen Ordnung. Dieſes Geſetz iſt ein weiterer Schritt auf
auf dem Wege der ſozialen Reform. Die Regierung hat uns die
Luxusſteuer empfohlen. Dieſelbe iſt jedoch bei uns auf dem flachen
Lande nicht gut anwendbar, denn bei uns draußen iſt es nicht weit
her mit dem Luxus. Wir haben ſehr wenig Equipagen, d. h., was
man ſo nennen kann, keine galonnierten Diener und Kutſcher, keine
Opernlogen, keine koſtſpieligen Maitreſſen und auch keine Rennpferde.
Unſere Frauen und Töchter tragen keine gold- und ſilbergeſtickten De
vants, keine pelzverbrämten Schleppen, keine Brillantringe, keine Ko
libris und keine Smaragde und Rubine auf dem Cul de Paris. Unſer
Luxus iſt ſehr pauvre und eine Luxusſteuer würde garnicht die Koſten
der Einhebung hereinbringen.“

Herr Schoeffel iſt nicht Sozialdemokrat, ſondern ein klein
bürgerlicher Abgeordneter, der grade die Zuſtände auf dem

Menge katilinariſcher

flachen Lande aus eigener Anſchauung genau kennt. Er irrt,
wenn er glaubt, mit Geſetzen über die Armenpflege könne die
neue ſoziale Ordnung angebahnt werden. Dazu bedarf es
ar cher wirtſchaftlicher, ſozialer und politiſcher Umgeſtal
ungen.

Die Einigung der franzöſiſchen Sozialiſten. Jn
friſchem Gedächtnis iſt es, daß im Jahre 1889, als die So
zialdemokratie aller Länder ihre Abgeordneten nach Paris
entſandt hatte, um dem Gedanken der internationalen Ver
brüderung der Arbeiter Ausdruck und praktiſche Verwirklichung
zu geben, die Sozialiſten Frankreichs in getrennten Gruppen
einander gegenüberſtanden, und daß alle Bemühungen ver
geblich waren, der Arbeiterwelt das beſchämende Schauſpiel
zweier nebeneinander tagenden internationalen Verbrüderungs-
kongreſſe zu erſparen. Das Unnatürliche und Schädliche eines
ſolchen Zuſtandes trat damals ſo greifbar zu tage, daß die
feindlichen Brüder ſich der Pflicht der Verſöhnung nicht
länger verſchließen konnten. Einige Perſönlichkeiten ſetzten
die alten Fehden zwar noch fort, allein die große Mehrzahl
verzichtete durch ſtillſchweigenden Vertrag auf Fortſetzung des
Kampfes und einmal die Waffen niedergelegt, bahnte die
Annäherung ſich allmählich von ſelbſt an. Jn Brüſſel waren
alle Gruppen der franzöſiſchen Arbeiterpartei vertreten, und,
obgleich unter ihnen nicht in allen Fragen Uebereinſtimmung
herrſchte, ſo gingen ſie doch im großen und ganzen einträchtig
zuſammen und Differenzen irgend erheblicher Art kamen nicht
vor. Seitdem hat das Werk der Verſöhnung fortwährend
Fortſchritte gemacht. Die Arbeiterpreſſe Frankreichs iſt im
letzten Jahr von den perſönlichen Zänkereien, durch die ſie
ſo lange verunziert wurde, ganz frei geblieben. Zur Feier
des 1. Mai, die einen Augenblick ernſte Meinungsverſchieden-
heiten hervorzurufen ſchien, haben alle Gruppen ſich brüder
lich geeinigt, und jetzt erfahren wir, daß der „Parti Ouvrier
revoſutionnaire““ die revolutionäre Arbeiterpartei
welche auf gleichem Programmboden ſteht, wie die deutſche
Sozialdemokratie, in einer feierlichen von Jules Guesde und
Lafargue unterzeichneten Erklärung ihre vollſtändige Aus
ſöhnung mit den Poſſibiliſten bekundet hat. Zwei oder drei
„Führer“ werden vielleicht beiſeite ſtehen bleiben, aber die
Mannſchaften ſind einig, und alle tüchtigen „Führer“ kämpfen
in der geeinigten Partei. Die bürgerliche Preſſe macht aus
ihrer Unzufriedenheit über dieſen Schritt kein Hehl deſtomehr
Grund zur Befriedigung haben wir, und wir freuen uns
umſomehr, als die kombinierte Aktion der PolizeiAgarchiſten
darauf berechnet war, die Stellung der franzöſiſchen Kapi
taliſtenklaſſe zu befeſtigen. Jetzt mag Herr Conſtans noch
hundert Ravachols loslaſſen ſie können nicht verderben,
was durch die Einigung der franzöſiſchen Arbeiter gut 3
macht worden iſt. Die Folgen der Ausſöhnung werden bei
der Vorbereitung des 1. Mai und bei der Organiſation und
Agitation im allgemeinen, namentlich aber auch in der Kammer
ſich zeigen, wo bisher die verſchiedenen Gruppen einander

o7 Htefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Er iſt Jhr Freund ſagte Stefan voll Reſpekt für den
warmen Lobredner wie für den Gelobten. e

Der Kleine zuckte die Achſeln. „Der Mann iſt jahrelang
mein Gegner geweſen, er hat mich vielfältig angegriffen, aber
wir wiſſen doch, was wir von einander zu halten haben, und
daß wir, wenn wir auch an einem Jnſtitute nebeneinander
nicht gut beſtehen können, doch grade zu denen gehören, die
es ehrlich mit der W'ſſenſchaft meinen und jeder Schwindelei
entgegen find. Jch habe übrigens Grund zu der Vermutung,de er ſein Unrecht gegen mich eingeſehen hat, er hätte ſich

ſonſt nicht ſo bereitwillig gezeigt, Dich bei ſich aufzunehmen;
ja, ſogar umſonſt wollte er Dich nehmen, als ich ihm von
Deiner Verſtümmelung ſprach, von Deiner Lage und daß Du
ſtark heruntergekommen ſeiſt, obwohl Du eine robuſte, organiſch

trefflich ausgebildete Natur biſt.“ ß t„O, Sie haben ſein Mitleid für mich wachgerufen!“ rief
Stefan vorwurfsvoll.

Nicht doch, wein Kind; ich habe auch dies Anerbieten
ſogleich zurückgewieſen, wir brauchen kein Mitleid und wir
werden Deine Penſion bezahlen, im voraus werden wir ſie
bezahlen.
„Sie ſind entſchloſſen und völlig einig geworden

Gewiß, das heißt wenn Du willſt, er will Dich auf jeden
Fall, er intereſſiert ſich für Dich; und weißt Du, was mich
am meiſten beſtimmt, Dich bei ihm unterzubringen? Das
i die Zuſage, Dich in ſeinem Laboratorium arbeiten
zu laſſen, ſoweit Du es nämlich vermagſt; Du wirſt daher
nicht nur nichts vergeſſen, Du wirſt viel Neues dazu lernen.

Du wirſt bereits ein tüchtiger Phyſiologe ſein, noch ehe
Du an die Hochſchule gekommen biſt.“

Stefan umarmte ſeinen väterlichen Freund in warmer, über
ſtrömender Dankbarkeit. Erſchien es ihm doch ſelbſt als ein
großes, unverdientes Glück, in das Haus eines ſo ausgezeich-
neten Mannes zu kommen. Es drängte ihn jetzt, denſelben
kennen zu lernen, und ſo raſch wie möglich. Es war ja auch
keine Zeit zu verlieren, da Wüſt in kürzeſter Friſt Wien ver
laſſen wollte. Der Profeſſor beſtand aber darauf, vorher
noch eine ſtärkende Atzung zu ſich zu nehmen. Erſt als dies
in ausgiebiger Weiſe vor ſich gegangen war, begaben ſich die
beiden nach dem in derſelben Vorſtadt befindlichen Hauſe, in
welchem Profeſſor Schwarz einige Zimmer bewohnte. Sie
trafen ihn daſelbſt nicht an, es hieß, er ſei in ſeinem Labo
ratorium. Sie durchſchritten mehrere Höfe und kamen zu
einem von allen Seiten freiſtehenden, ebenerdigen Gebäude.
Ein Diener, kurz und gedrungen in ſeiner Geſtalt, mit einem
kommoden, grauen Rocke, über deſſen Aermel er Leinwand
ſtulpen trug, und mit einem mächtigen Vollbart, der in üppiger
Ueberwucherung die Wangen bis zu den Naſenflügeln bedeckte,
öffnete ihnen. Er ließ ſie in ein Vorzimmer treten und be
grüßte hierauf Profeſſor Wüſt in ſehr familiärer Weiſe.

Er arbeitet drinnen,“ ſagte er mit wichtiger Miene und
ein wenig geheimnisvollem Zuſammenziehen ſeiner buſchigen,
weit überhängenden Augenbrauen er war auch in den
oberen Partien ſeines Geſichts reichlich mit Haarſchmuck be

dacht „aber ich will Sie melden.
„Thun Sie das, lieber Frank, Sie kennen mich ja noch?“

Frank nickte, und es ſchien, als ob er unter ſeinem Barte
das Geſicht zu einem breiten Lächeln verzog. Genau konnte
man dies allerdings nicht wiſſen, ſeine phyſiognomiſchen Aeuße
rungen blieben hinter dieſem undurchdringlichen Geſtrüpp ver
borgen und entzogen ſich jeder Beobachtung Erſt nachdem
er hinlänglich genickt, eine Gewohnheit, die er von ſeinem

angenommen, drang es in gedämpftem Tone hinter
ſeinem Barte hervor

„Jawohl, Herr Profeſſor, ich kenne Sie, Sie haben uns
oft genug geärgert, mein' ich, was wahr iſt, iſt wahr.“

Wüſt lachte. „Nun, ſeitdem Jhr mich unſchädlich gemacht,
werdet Jhr hoffentlich verſöhnlicher geſtimmt ſein.“

„Ja, wir denken milder über Sie.
„Und da Sein Herr mjzjch ſeiner Freundſchaft verſichert
„Meinetwegen will es auch thun.“
„Nun, das iſt ſehr hübſch von Jhm, und ich wünſche nur,

mein lieber Frank, daß Er etwas von dieſer Freundſchaft
auch auf dieſen jungen Mann übertrüge, den ich als meinen
Sohn betrachte und den ich Euch hier laſſe, als Penſionär,
als Schüler, verſteht Er.“

Frank hatte ſich mit einem Ruck nach Stefan umgewendet
und vbetrachtete ihn aufmerkſam, Leider konnte Wüſt nicht
wahrnehmen, ob dieſe Aufmerkſamkeit in freundlichem oder
feindlichem Sinn zu deuten war, und ebenſowenig verſtand
er, was er in ſeinen Bart hineinbrummte; ein geübteres Ohr
hätte vielleicht dieſe Worte aufgefangen: „Hat ſchon wieder
einen, mir kann's recht ſein. Hierauf nickte er wieder, wie
grüßend, wandte ſich hierauf der Thüre zu und verſchwand
in derſelben, ſie ſorgſam hinter ſich zuziehend. Stefan ſah
fragend auf Profeſſor Wüſt.

„Es iſt ein rauher Kerl, aber eine ehrliche Haut,“ erläuterte
dieſer mit halber Stimme, „er iſt ſeit Jahren bei Schwar
er beſitzt ſein Vertrauen, er arbeitet mit ihm, und da li
er es denn, andern gegenüber ſich mit ſeinem Herrn und
Meiſter, für den er eine abgöttiſche Verehrung fühlt, zu
identifizieren.

Noch ehe Stefan ſeinerſeits eine Meinung ausſprechen
konnte, ging die Thür auf und Frank winkte den Herren,
hereinzukommen. Sie betraten das Laboratorium des Pro
feſſors. Es war ein großer Saal mit hoher, mächtig gewölbter
Decke, von der mehrere Gaskandelaber in Drachenſorm
hingen. Die entſprechend hohen Fenſter verliehen dem Raume
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legten, ſo daß der franzöſiſche Sozialismus, trotz der
amkeit und Prinzipientreue einzelner Abgeordneten,

bisher zu keiner würdigen parlamentariſchen Vertretung ge
langen konnte.

Das Programm der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
der Vereinigten Staaten wird von dem in Cincinnati
den „Volksanwalt“ veröffentlicht. Es hat folgenden

aut
I. Ein gerechtes der Sozialökonomie bildet die Grunder höchſten Form er des menſchlichen Fortſchrittes.

II. Das zum gegenſ n Schutze und zur Fortbildung organiſierte
Volk konſtituiert den Staat oder die Sozialrepublik.

III. Es iſt gerecht, daß jedes Jndividuum gemäß ſeiner Fähigkeit
zum Allgemeinwohl beitrage und der Staat jedem Jndividuum nicht
allein den Genuß ſeines rechtmäßigen Anteiles an der Volkswohlfahrt
8377 ſondern auch die Fähigkeit und die Gelegenheit jedes Jndivi

ms erhöhe, zu dem Gemeinwohl beitragen zu können.
Der wahre Staat ſetzt die Souveränetät des Volkes voraus, deſſen

Wille in dem Geſetz ausgedrückt iſt, welches eine heilige Vereinbarung
iſt, unter welcher jedes Jndividuum gleiche Rechte und gleiche Pflichten

zt.
Die Hauptverpflichtung des Staates, ſeinen Mitgliedern Arbeit und

die Gelegenheit zu derſelben zu geben, wird beſtändig und notwendiger-
weiſe durch die Beſchaffenheit unſeres gegenwärtigen Jndufſtrieſyſtemsverletzt, indem dieſes Syſtem zur Fe det:

1. Die Planloſigkeit der Geſamtproduktion.
2. Die Vergeudung der Natur und Menſchenkräfte.
3. Die Kriſen der Produktion und des Handels.
4. Die beſtändige Ungewißheit der materiellen Exiſtenz der Lohn

ar
5. Das Elend der Proletariermaſſen und
6. Die ungeheuere Reichtumsanſammlung in den Händen einzelner.
Dieſe Zuſtände ſind den Grundprinzipien des wahren Volksſtaates

deshalb ſchädlich, weil ſie die Unterjochung der übergroßen Majorität
der Bürger als Lohnarbeiter unter die Kapitalbeſitzer mit ſich führen

politiſche Abhängigkeit von der Klaſſe der Kapitaliſten ver
urſachen.

Um dieſe erniedrigenden Zuſtände abzuſchaffen, fordern wir:
Die Nationaliſierung des Kapitals ſowohl als des Grund und

Bodens und der Arbeitsinſtrumente, in der Reihenfolge des Grades,
i die Konzentration des Kapitals als der Geſamtheit ſchädlich
erwieſen.
Die Organiſierung und Leitung der Induſtrie ſeitens des Staates,
in derſelben Reihenfolge, um die Beſchäftigung aller arbeitsfähigen
Bürger in ſolchen Berufen, welche ihren Fähigkeiten entſprechen, zu
ermöglichen.

Allgemeine und gleiche öffentliche Erziehung durch den Stagat.
Allgemeines, direktes Wahlrecht mit der Verpflichtung der

Stimmenabgabe in allen Staats und Townwahlen für alle Bürger
jeden Geſchlechts, welche ihre Majorennität erreicht haben.

Direkte Geſetzgebung durch das Volk; alle Geſetze durch Volksab
r n das Recht des Geſetzvorſchlages durch das

olk (Jnitiative).
Rückberufbarkeit der Mitglieder aller geſetzgebenden Körper ſeitens

der betreffenden Konſtituenten.
Allgemeine Volkswehr gegen Angriffe fremder Staaten.

Von den dieſer Tage in Berlin ſiſtierten Anarchiſten
ſind drei, der Kaufmann Simonſohn, der Buchbinder Engel
und der Schuhmacher Adamczak aus der Haft wieder ent-
laſſen worden. Jn Haft behalten iſt dagegen der Buch
binder Eichhorn. Simonſohn und Engel ſind bisher in der
Arbeiterbewegung noch nicht hervorgetreten und auch in
anarchiſtiſchen Kreiſen gänzlich unbekannt. Adamczak hat ſich
bisher an der Bewegung aktiv ebenfalls nicht beteiligt.

Die bekannte ſozialdemokratiſche Agitatorin Frl. Wab
nitz iſt nach der „Frkf. Ztg.“ in Frankfurt a. M. verhaftet
worden, wie es heißt auf Requiſition der Berliner Staats
anwaltſchaft.

Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet aus Agram: Der
ldwebel Jaklyn vom 53. Jnfanterieregiment wurde verhaftet.
an fand bei ihm zahlreiche ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche

Flugblätter und Zeitſchriften. Ein Agramer Schreiben in
einem Peſter Arbeiterblatt über Soldatenmißhandlungen lenkte
auf Jaklyn den Verdacht, daß er der Verfaſſer ſei. Der Ver
haftete hieß früher Jackel, wurde 1883 aus Wien ausgewieſen,
änderte ſeinen Namen und nahm Militärdienſte an.

Lemberg, 9. April. Wie aus Kiew gemeldet wird

ein herrliches Licht und ließen alle Gegenſtände darin genau
unterſcheiden. Ein großer Kamin von ſchwarzem Marmor,
der der Thür gegenüber angebracht war, fiel zuerſt auf; den
Fenſtern zugewendet waren drei Arbeitstiſche zu je vier
Plätzen angebracht, auf deren Aufſätzen eine Unzahl Fläſchchen
und Zylinder, Mikroſkope, Retörtchen und Apparate, nach
einem gewiſſen Syſtem geordnet, ſtanden. Jn einer tiefen
Niſche befand ſich ein rieſiger Herd, der in einem weit vor
gebauten Mantel all' die Dämpfe auffing, die den Tiegeln
entſtrömten, um ſie möglichſt raſch in den Rauchfang zu be
fördern, Deſtillieröfen mit ſchlanken, zylindriſchen Röhren oder
großen, metallenen Retorten, die in ihrer ungeſchlachten Form
und Maſſigkeit wie Ungeheuer daran hingen, okkupierten die
Ecken, zwiſchen ihnen und den großen Apparaten, die rings-
umher ſtanden oder einem Arbekstiſch nahegerückt waren,
wandten ſich Kautſchukſchläuche ſchlangengleich am Boden hin
und her. Es war eine moderne Hexenküche, alles phantaſtiſchen
Beiwerks entkleidet, und doch verliehen die mannigfaltigen
Apparate der heutigen Chemie und Phyſiologie dem Ganzen
einen kaum minder ww derlichen und ſeltſamen Charakter, als
zur Zeit der Alchymiſten und Wundermänner.

Schwarz hatte ſich von ſeinem Arbeitstiſch erhoben, um
ſich die Hände zu waſchen; jetzt ſchritt er den Eintretenden
entgegen. Es war ein hoher, ſchlarker Mann, von elegantem
Wuchs, in untadelhafier ſchwarzer Kleidung. Er mochte kaum
vierzig Jahre zählen. Er trug das dichte Haar à la Fiesko
geſchoren und der dunkle Bart, der die blaſſen Wangen um
ſchattele, war kurz geſchnitten. Die etwas vorgebeugte Haltung
und der matte Ton ſeiner Geſichtsfarbe ließen erkennen, daß
er nur ſelten der friſchen Luft und freier Bewegung genoß,
und daß ihn die Arbeit mit eiſerner Macht an dem Studier
tiſch feſthielt. Den geiſtreich geſchnittenen Mund umſpielte jetzt
ein Lächeln; es war nur eine Grimaſſe, ein Zuſammenziehen
der Muskeln, ſein Gefühl wußte nichts davon. Hatte dieſer
Mann überhaupt dies undefinierbare Etwas, das man Gefühl
nennt? Es lag ein Ausdruck von Vnempfindlichkeit in dieſem
Eeſichte; die großen, ſtahlgrauen Augen blickten ſo ſcharf,
und doch war es dies gerade, was das männlich Jntereſſante
ſeiner ganzen Erſcheinung noch erhöhte. Er gab Wüſt die
Hand und bewillkommnete Stefan, den ihm dieſer vorſtellte,
mit freundlichen Worten. Er wies ihnen Stühle an und
verabſchiedete Frank mit einem Blick. Fortſetzung folgt.)

wurden do Berſonen Berdachts revolztioe ne verhaftet. wen
London, 9. April. Die Anarchiſten haben auf morgennachmittag 3 r eine Maſſenverſammlung nach dem

v Tree“, HydePark, um gegen dasUrteil des Richters Hawkins im Walſall-Dynamit- Prozeß
zu proteſtieren.

Aus Stadt und and.
Galle, 11. April.

Die öffentliche Volksverſammlung, welche für geſtern
nach dem Garten der Moritzburg einberufen, aber von der
Polizeibehörde unterſagt worden war, fand unter großem An
drange im Saale des genannten Lokals ſtatt. en. Péus
hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über
die „Freiheit“, worauf Gen. Mittag über den gegen
wärtigen Stand des Bierboykotts referierte. Da in der
letzten Stunde der Jnſeratenandrang ſo groß war, daß es
uns nicht möglich war, eine Beilage herzuſtellen, mußten wir

u. a. auch den S r für nächſteNummer zurückſtellen. Wir bitten deshalb die Leſer um Ent
ſchuldigung und verſprechen, in nächſter Nummer ausgiebigen
Erſatz leiſten zu wollen.

Stadttheater. Da Fräulein Neumann durch Unwohl
ſein am Auftreten verhindert iſt, ſo wird Fräulein Selma
Schröder in der der e en „Der Wild
ſchütz“ die Rolle der Baronin ſingen. Zum Benefſiz für
Herrn Meffert findet am Dienstag eine Wiederholung der
Oper „Santa Chiara“ ſtatt. Am Mittwoch wird zum Vor
teil des Opern Chors eine Luſtſpiel Aufführung, verbunden
mit Konzert-Einlage, gegeben, in welcher Fräulein Reinhardt,
Herr Bachmann, Herr Kromer, Herr Keller mitwirken.

Zubereitung der Kartoffeln. Dieſelbe iſt weder für
den Wohlgeſchmack, noch für die Nahrhaftigkeit gleichgültig.
Die Stoffe, denen die Kartoffeln ihren Wohlgeſchmack verdanken,
ſind größtenteils als leichtlösliche Kali- und Phosphorſäure-
Verbindungen vorhanden. Kocht man die Kartoffeln in
Dampf, ſo gehen, falls dieſelben ungeſchält ſind, nur Spuren
von denſelben verloren, geſchält dagegen 4—-5 Proz. Kocht
man die Kartoffeln aber in Waſſer, ſo geht ungeſchält ſchon
1, geſchält aber 25--35 Proz. verloren. Namentlich ge-
ſchälte Kartoffeln ſollte man daher in Dampf kochen. Sehr
einfach läßt ſich dieſes bewirken, wenn man auf einen Drei-
fuß, der in den betreffenden Kochtopf paßt, ein Drahtne
anbringt, der Form des Topfes entſprechend. Der Top
wird dann nur halb mit Waſſer gefüllt und die Kartoffeln
auf das Drahtnetz gethan. Hierdurch wird aber nicht nur
der Wohlgeſchmack beſſer erhalten, ſondern auch der Nährwert,
wie das eine Reihe von wiſſenſchaftlichen Verſuchen be
wieſen hat.

Ein großer Schaufenſter und Ladenbrand entſtand
geſtern gegen 7 Uhr abends in dem Putz und Modewaren
Geſchäft der Firma Liebenthal u. Co., Leipzigerſtraße, im
Freytagſchen Hauſe. Beide, mit leicht brennbaren Waren
aufs reichlichſte gefüllten, ſehr umfangreichen Schaufenſter
brannten vollſtändig aus und ſind die Holzverkleidungen der
ſelben ſowie der Thüre innen und außen, desgl. große Teile
der Decke und Ladeneinrichtungsſtücke mehr oder weniger
ſtark verkohlt oder gänzlich abgebrannt. Auch das über dem
Laden befindliche GlasFirmaſchild iſt durch Feuer und Hitze
vernichtet, ebenſo die Fenſter und Dielen der darüberliegen
den Etage. Ein bedeutender Teil der Ladenwaren wurde
durch die Löſchung des in koloſſalen Flammen nach allen
Seiten ſich ausbreitenden Feuers ruiniert oder ſehr be-
ſchädigt. Der Brand entſtand während ſtarken Kunden-
verkehre? durch die Anzündung einer der die Schaufenſter
innen erleuchtenden Siemensſchen Regenerativ-Lampen, deren
Flamme zurück und nach oben herausſchlug. Der dadurch
entſtandene Brand pflanzte ſich faſt augenblicklich über die
Thür hinweg nach dem zweiten Schaufenſter fort. Die ſämt
lichen Scheiben ſind nach beiden Seiten hin in das Laden
innere und nach der Straße hin durch die Plötzlichkeit
und Gewalt der Rieſenflamme in tauſend Trümmer zer
ſplittert. Die Scherben der Spiegelſcheiben bedeckten weithin
den Straßendamm. Da aller Verſchluß vernichtet war,
mußten Thür und Schaufenſter für die Nacht zugenageli
werden. Der Jnhaber des Geſchäftes hat ſich beim Ein
greifen in die Rettungsverſuche eine ſtarke Verletzung der
rechten Hand zugezogen. Der geſchäftliche Schaden wird jetzt,
in der Hauptgeſchäftswoche vor Oſtern, ein doppelt empfiand
ſamer werden. Die Inſtandſetzung der äußeren LadenEin
richtung wird längere Zeit erfordern. Eine im Jnſeraten
teil enthaltene Anzeige giebt bekannt, daß das Geſchäft einige
Tage geſchloſſen bleibt und der Verkauf in der Filiale, Gr.
Ulrichſtraße, ſtattfindet.

Ein zweiter Brand fand heute morgen in der Moritzburg ſtatt. Jnfolge Ueberheizung eines Oſens geriet in einer

über dem Saale gelegenen Wohnung das Gebälk in Brand.
Die Feuerwehr wurde ſofort requiriert und der im übrigen
unbedeutende Brand bald gelöſcht.

Ein Säbelduell hat nach einem hieſigen Blatte am
Sonnabend hier zwiſchen zwei Studierenden ſtattgefunden,
wobei der eine derſelben ſchwer verletzt worden iſt.

Verunglückt iſt beim Abteufen eines neuen Schachtes auf
der Grube „Frohe Zukunft bei Giebichenſtein der Bergmann
Wilhelm Löfler aus Seeben dadurch, daß der mit Holz be
ladene Förderkübel ſich vom Tau löſte und ihn am Rücken
gefährlich verletzte, ſodaß er nach der hieſigen Klinik über
führt werden mußte.

Geſtorben ſind in der abgelaufenen Woche in unſerer
Stadt 56 Perſonen und zwar an: Lungentuberkuloſe 5, Er
hängung 1, Schwäche 4, Lungenkatarrh 2, Herzſchwäche nach
Jnfluenza 1, Lungenemphyſem 1, chron. Magenkrankheit 1,
Konvulſionen 1, Altersſchwäche 5, Darmtuberkuloſe 1, Lungen
entzündung 7, Gelbſucht 1, Ueberfahren 1, Aſthma 1, Diph
therie 4, Jnfluenza 1, Lungenlähmung 1, Atrophie 1,
Krämpfen 2, Hirnentzündung 3, Gebärmutterkrebs 1, Magen-
und Lebercarcinom 1, Herzbeutelentzündung 1, Schußver
letzung des Kopfes 1, Hirnhautentzündung 1, Blutſturz 1,
Kehlkopftuberkuloſe 1, Herzſchwäche nach Typhus 1, Brech
durchfall 1, Herzleiden 2, Schlaganfall 1. Hierunter be
er ſich 5 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Orts-
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Gefängnis vorbeſtraft und wurden beſchuldigt, am 18. Mai v. t

in dem Hoff
aufgeborgt und ſich dann ohne zu
zu haben. Die enorme Summe e dadurch eine 75 he

daß die Angeklagten von früh 9 bis abends 9 Uhr in
fraglichem Reſtaurant zugebracht und nur beſſere Speiſen, Delikateſſen

dergl., ſowie beſſere Sorten Wein, Sekt u. ſ. w. genoſſen, auch
hatten die Kellnerinnen ſowie andere anweſende Gäſte auf Koſten der

Wohlthäter“ gezecht. Als die Kellnerin Charlotte Holſtein die Angeklagten nach dem Genuß einiger Flaſchen Wein bat, erſt einmal u

zu machen, erwiderten ſelbige, daß es keinen Zweck habe um ſo
paar Fiaſchen einen 100 Markſchein zu wechſeln. Es wurde darnach
iuſtig weiter gezecht und zur Abwechſelung wurden auch einige RNeun
augen gegeſſen, bis gegen 9 Uhr abends, als der Herr Wirt ein
mal ausgetreten war, die r ä die Gelegenheit benützten, heim-
lich zu verſchwinden. Als der Wirt zu ſeinem nicht geringen Er
ſtaunen ſeine ſpendablen Gäſte, die u. a. auch damit renommiert
harten, daß ihr Vater Bahnhofs Aſſiſtent ſei, vermißte, ſetzte er hinter
den Angeklagten her und erwiſchte dieſelben in der Nikolaiſtraße, wo
ſie ihm dann auf ſein Befragen erklärten, zahlungsunfähig zu ſein,
aber bereit wären einen Wechſel über die geprellte Summe augszu
ſtellen. Hierauf wurden die Perſonalien der Angeklagten polizeilich
feſtgeſtellt. Aehnliche Manöver hatten die Angeklagten auch bei dem
hieſigen Reſtaurateur Schönleben gemacht, wo ſie gleich nach erwähnten
Vorkommnis zweimal nachts logiert, früh Kaffee getrunken und ohne
u zahlen verſchwunden waren. Die bei Hoffmann gemachte Zechhuid von 130 M. iſt nachträglich durch den Vater der Angeklagten

beglichen worden, wodurch dieſelben ihr Vergehen zu entſchuldigen
ſuchten. Der Staatsanwalt erachtete die Angeklagten des Betruges in
2 Fällen überführt und beantragte gegen beide je 2 Monate Gefäng
nis. Der Gerichtshof erkannte für jeden der Angeklagten auf 3 Wochen
Gefängnis. Diebſtahl in nicht weniger als mindeſtens 40 Fällen
wurde der 46 jährigen Stubenreinigerin Emma Marie Rauchhaus geb.
Liebermann aus Suhl zur Laſt Die Angeklagte war in dem
Zeitraum von 1888—-1891 in Achtelſtetters Hotel „Stadt Hamburg
hier beſchäftigt und hatte daſelbſt alles was ihr in den Kram paßte,
wie ſeidene Tücher, ca. 40 Taſchentücher, 21 Wiſchtücher, Bettbezäge,
Meſſer und Gabeln, Löffel, Taſſen, überhaupt Geſchirre u. dergl., Lichte,
Zucker, Kohlen u. ſ. w. eingezogen. Die Angeklagte beſtreitet teil
weis die Diebſtähle mit der Erklärung, die entwendeten Sachen teils
zwiſchen dem Kehricht gefunden und teils auf der Auktion gekauft zu
haben. Dieſen Angaben wurde jedoch kein Glauben geſchenkt, da die
Sachen von dem Eigentümer rekognosziert wurden. Sie wurde für
überführt erachtet und antragsgemäß z 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Als ein raffinierter Schwindler entpuppte ſich heute der
27 jährige Klempner Julius Guſtav Schulze aus Berlin, zuletzt auf
hältlich in Harburg, vordem in Halle. Derſelbe iſt wegen Betrugs
einmal mit 3 Monaten Gefängnis vorbeſtraft, wurde aus der Haft
vorgeführt und beſchuldigt, der unverehelichten 27 jährigen Dienſtmagd
Anna Scherſig in Dieskau, der er die Ehe verſprochen hatte, 80
von ihrem erſparten Gelde abgeſchwindelt zu haben. Der Angeklagte
hatte ſich in liebenswürdiger Art und Weiſe das Vertrauen der Ge
ſchädigten und ihrer Eltern zu verſchaffen geſucht, wodurch er Einlaß
in deren Wohnung erlangt und dieſe benutzte, das
Mädchen zu ſchädigen. Eine Strafe von 6 Monaten Gefängnis
wurde vom Staatsanwalt als eine angemeſſene Sühne erachtet und
vom Gerichtshof demgemäß erkannt. Jener Flurlampendieb,
nach welchem im Monat Rovember v. J. die hieſige Polizei
forſchte, da vielfach in mehreren Häuſern in Halle die Flur-
lampen entwendet worden ſind, wurde dem Gericht in der Perſon des
35 jährigen Schloſſers Paul Otto Friedrich Schimpf von hier vor
geſtellt. Dem Angeklagten wurden 19 Diebſtähle zur Laſt gelegt.
Zehn der Flurkampen waren an Gerichtsſtelle in allen Größen zur
Stelle. Entwendet waren vom Angeklagten außerdem ein Kinder
wagen, Töpfe, Eßwaren, Puppen, überhaupt Spielſachen u. dergl. Die
38 jährige Ehefrau des Angeklagten war der Hehlerei beſchuldigt, da
ſie die entwendeten Sachen zu Teil in Gewahrſam genommen, ſelbige
ſucht die Sache aber ſo darzuſtellen, daß ſie geglaubt, ihr Ehemann
habe die entwendeten Sachen gekauft. Die Staatsanwaltſchaft bean
tragte gegen den Ehemann 3 Monate und gegen die Ehefrau 14 Tage
Gefängnis, der Gerichtshof erkannte aber auf 4 Monate, bezw. 1 Woche.

Wegen vBetrugs in drei Fällen hatte ſich die 32 jährige Anna e
geb. Naundorf zu Lützen, jetzt in Leipzig, zu verantworten. Die An
geklagte iſt wegen Diebſtahls im wiederholten Rückſall mit 2 Jahren
Gefängnis und 2 Jahren und 3 Monaten Zuchthaus vorbeſtraft. Die
jetzt ihr zur Laſt gelegte Strafthat beſtand darin, daß ſie gelegentlich
einer Reiſe von Leipzig nach hier drei hieſige Kaufleute unter der
Vorſpiegelung, ſie ſei die Frau Doktor Müller, wohnhaft hier, Riebeck
platz 2, Waren in kleinen Beträgen von 2—-3 M. unter Beilegung
eines falſchen Namens borgte. Einem der Kaufleute ſchien die Sache
bedenklich, weshalb er beim Verlaſſen des Ladens ſeinen Lehrling hinter
der Frau herſchickte, wodurch die Pſeudonymität entdeckt wurde. Die
Staatsanwaltſchaft erblickte in dem Vergehen eine Gefährdung des
Geſchäftsweſens und beantragte 2 Monate Gefängnis. Der Gerichts
hof erkannte mit Rückſicht auf das offene Geſtändnis der Angeklagten
eine Woche Gefängnis. Der Maurer Friedrich Singling aus GSie
bichenſtein, geb. zu Nedlitz bei Magdeburg, hatte ſich wegen Beleidi
gung des kgl. Amtsgerichts zu Burg bei Magdeburg zu verantworten.
Jene Beleidigung wurde in einem an fragliches Gericht unterm 6. Juli
v. J. gerichteten Schreiben des Angeklagten befunden, worin er jenem
Gericht den Vorwurf der Erpreſſung gemacht. Das Gericht hatte
nämlich eine Erbſchaftsangelegenheit der Siegelſchen Erben entſchieden
und jedem derſelben einen Teil der Gerichtskoſten auferlegt. Einer
der Erben hatte ſich aber bereit erklärt, die Koſten allein zu tragen,
was den Angeklagten in den Glauben verſetzt, daß er keine Koſten
zu bezahlen habe. Nachträglich hat das Gericht dem Angeklagten eine
Rechnung von 12 13 M. zugeſandt, die er aber nicht empfangen haben
will. Da nun die Rechnung nicht bezahlt wurde, hat das Gericht den
Betrag exekutoriſch einziehen laſſen, worauf der Angeklagte fragliches
Schreiben verfaßte, in dem er erklärt, daß, wenn das Gericht bis zum
8. Dezember den Betrag nicht zurückſende, ſo wolle er dasſelbe wegen
Erpreſſung belangen, ſo ein Vorgehen ſei identiſch mit Anarchie. Die
Staatsanwaltſchaft erklärte, daß der Angeklagte ſich wohl in Wahrung
berechtigter Jntereſſen befunden, aber in der Form des Schreibens
eine Beileidigung enthalten iſt, weshalb 30 M. Geldſtrafe event. i0 Tage
Gefängnis zu beantragen ſeien. Das Gericht erachtet die Beleidigung
für erwieſen und erkannte auf 15 M. Geldſtrafe event. 3 Tage Ge
fängnis.

Halle, 4. April. Jn heutiger Schöffengerichtsſitzung wurde in einer
Petvatklageſache, bei der es ſich um ſahriäſſige Körperverietzung han
delte, der hieſige Kaufmann Erdmann Achilles zu 50 M. Geldſtrafe
event. 5 Tagen Haft, außerdem zur Zahlung einer Geldbuße von 100
Mark an den Privatkläger Sanitätsrat Dr. med. Hermann Lüdicke,
verurteilt. Der Anlaß zu der Klageſache war dadurch gegeben worden,
daß der Privatkläger am 10. November v. J. beim Betreten des
Achillesſchen Grundſtücks (Leipzigerſtraße) von des Beklagten Hof
hunde, der ſehr biſſig ſein ſoll, angefallen und durch Biſſe in die
linke Hand verletzt worden war, wodurch er eine 2 Zentimeter tiefe
Wunde erhalten, an der er ca. 3 Wochen zu laborieren hatte. Das
Tier hat auch noch andere Perſonen gebiſſen, die als Zeugen zur
Stelle waren während der Beklagte Schutzzeugen gebracht haite,
welche ſeine Schuldloſigkeit bekunden ſollten. Er erklärte ſich für nicht
ſchuldig, da ſein Hund tagsüber an einer Kette liege und niemand,
der nicht die Erlaubnis zum Durchſchreiten ſeines Hofes habe, habe
das Recht, jenen Weg zu benützen. Dem gegenüber behauptete der
Privatkläger, daß der Hof des Beklagten ſeit geraumer Zeit als all
gemeiner Durchgang benützt wird und die Hundehütte derartig ange
legt ſei, daß von einer Hütte beim Vorbeipaſſieren nichts zu ſehen iſt,
da ſich nur ein Loch in der Steinwand befinde, in welcher der Hund
ſeine Behauſung habe. Außerdem ſei an jenem Tage der Hof der
artig von 2 Wagen verſperrt geweſen, daß er notgedrungen der
Hundehütte zu nahe kommen müſſen. Die umfangreiche Beweisauf
nahme dauerte von 12 Uhr mittags bis 3 Uhr nachmittags. Fin
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er ſich nicht zur Zahlung einer Buße und Tragung der Koſtenerklären konnte. ndet wurde das erwaähete urteilt i en
Beklagter ſeinen Hund nicht genügend verwahrt. Die Wunde des
Privaiklägers ſei günſtig et ſelbige te aber ſehr gefährlich
werden nen, da Hundebiſſe an und für ſich ſehr gefährlich ſind.
Dem nur dann ein Verſchulden treffen, wenn
S das Betreten des Srundſtüds verboten wäre, wodurch er ſich
ſelbſt der Fahrläſſigkeit ausgeſetzt hätte.

Arbeiterbewegung.

Achtung, Tiſchler! Jn der Werkſtätte von Kizio
Halle haben heute ſämtliche Kollegen die Arbeit nieder
gelegt, da der ortsübliche Minimallohn nicht bezahlt wird.

Kaiſerslautern, 9. April. Jn der Baumwollſpinnerei
Lampertsmühle haben ſämtliche Arbeiter die Arbeit wieder
aufgenommen.

London, 9. April. Die ausſtändigen Bergleute in Dur
ham erhielten vom Bergarbeiterverbande 3700 Lſtr. als erſte

Wiitere Raten ſollen wöchentlich aus
gezahlt werden. Die Bergleute ſind entſchloſſen, auszuharren
Unterſtützungsrate.

und iſt ein Ende des Streiks noch nicht abzuſehen.

Rah und Fern.
Regensburg, 6. April. Jm hieſigen Landgericht

itkantſ fand
twetende Aufſeher nach hartem Kampfe überwältigten und
entfliehen ſuchten. Sie wurden indes von den Aufſehern mit
Hilfe anderer Gefangener ſchließlich nach heftiger Gegenwehr
wieder zurückgebracht, auf beiden Seiten kamen Verletzungen
vor. Die Aufſeher waren nicht bewaffnet.

Neiſſe, 9. April.

verurteilt.
Bromberg, 8. April. Geſtern drangen vier feingekleidete

polniſche Männer in die Wohnung des Dekans Pominski
Koscielec bei Jnowrazlaw ein und verlangten mit dem Re

Der Dekan
ſprang zum Fenſter heraus, brach aber von drei Kugeln ge

Die Räuber ergriffen darauf die Flucht,
wurden aber verfolgt und zwei von den Verfolgern erſchoſſen.
Der dritte erſchoß ſeinen Komplizen und dann ſich. Der
Vorfall hat in der ganzen Gegend große Aufregung hervor
gerufen. Es werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Die Räuber präſentierten dem Dekan einen roten mit einem
Totenkopfe verſehenen Zettel folgenden Jnhalts: „Das Exe
kutionskomitee der polniſchen Anarchiſten befiehlt Jhnen die
Herausgabe Jhres Geldes zur Organiſation der polniſchen

Jm Falle der Weigerung oder des Verr

Behörden befinden ſich in fieberhafter Thätigkeit. Die Leichen

volver drohend die Herausgabe ſeines Geldes.

troffen zuſammen.

Anarchiſten.
beſtraft Sie das ExekutionsKomitee mit dem Tode.“

nd in der vergangenen Nacht eine
euterei ſtatt, indem drei Gefangene zwei in die Zelle

Der Gutsbeſitzer Ludwig aus
Prockendorf wurde wegen Ermordung ſeiner Magd zum Tode

für Gardinen, Teppiche u. Möbelstoffe. F.
Nur solide Qualitäten. W

r Verkauf zu streng ſesten, anerkannt niedrigeten Preisen. M
eitens des Vorſitzenden den Parteien gemachter Vorſchlag,im Puten zu einigen, wurde des öfteren e Belene nehe

r Reitehate Auswahl. W

der Räuber wurden auf amtliche Anordnung hin photo
graphiert. Aus den beſchlagnahmten Papieren iſt erſichtlich,
daß die Attentäter im Falle des Mißlingens ſich töten ſollten.
Eine Liſte weiter zu brandſchatzender Geiſtlichen iſt gleichfalls
beſchlagnahmt.

Dublin. (Eine bibelfeſte Mutter.) Ein „moraliſches Scheuſal“
nennt die „Daily News“ die ariſtokratiſche Dame, Mrs. Montagu,welche am 5. d. vor dem Richter ſtand, um ich auf die 58 ſte
erhobenen Anklagen des Totſchlages, begangen an ihrer dreijährigen
Tochter, und der Grauſamkeit gegen drei andere Kinder, Knaben im
arten Alter, zu verantworten. Mrs. Montagu iſt die Gattin eines
apitäns und Friedensrichters, eine paſſionierte Sportsdame und

nebenbei noch Mutter von acht Kindern Eine Frau von ſehr ſtrengen

Grundſätzen, ließ ſie ſich bei der Erziehung ihrer J
und allein von den bibliſchen Worten leiten: „Wer ſeine er lieb
33 züchtigt ſie.“ Jhre Handlungen waren dementſprechend. Sie be

afte ihre Kinder bei dem geringſten Anlaß mit ausgeſuchter Grau
ſamkeit. Um nur einige Beiſpiele zu erwähnen, band ſie einen kleinen
Sohn feſt an einen Baum im Garten und ließ ihn in dieſer Stellung
denen allein. Sie ſperrte ihn in die „dunkle Stube“ und ſchlug
hn ſo lange, bis er bewußtlos und blutüberſtrömt zuſammenbrach.

Einen anderen fünfjährigen Knaben ließ ſie die ganze Nacht über allein
in derſelben dunklen Folterkammer ies alles geſchah, wie
ſie erklärte, „um die Seelen der Kinder zu retten.“ „Jhr mißver
ſtandenes Pflichtgefühl“, ein häufig in ihrer Verteidigung gebrauchter
Ausdruck hatte jedoch in dem Falle ihrer dreijährigen Tochter Mary
Helen das denkbar ſchrecklichſte Reſultat, den Tod des Kindes zur
Folge. Die Kleine kam eines Morgens ein wenig zu ſpät zum Früh-
ſtück und wurde dafür von der Gouvernante, Miß Dozell, einem
würdigen Seitenſtück zu Mrs. Montagu, in die „ſchwarze Stube“ ge-
ſchickt. Es iſt dies ein dunkles ſchwarzes, ſechs zu acht Fuß großes
Gemach ohne Fenſter und Ventilation. Darin befinden ſich einige an
das Mittelalter erinnernde FolterJnſtrumente, zwei in die Decke ein
7 Ringe mit herabhängenden Stricken, ein Lattenboden, eine

rt Schraubenſtock und andere ſinnreiche Züchtigungsmittel. In dieſer
Schreckenskammer ſuchte die Mutter um R vag ihr Kind auf, tadelte
es ſtrenge, und nicht allein mit Worten, band ihm mit einem Strumpf
und einem herabhängenden Strick die Hände auf dem Rücken zuſammen
und entfernte ſich alsdann. Jn dieſer furchtbaren Stellung mußte das
kleine dreijährige Mädchen den Nachmittag verbringen. Als die
Mutter um fünf Uhr endlich zurückkehrte, fand ſie das Opfer ihrer
Erziehungsmethode nur noch als Leiche. Der zur Beſtrafung beſtimmte
Apparat war zum Galge geworden. Der Strumpf war von den
Armen geſchlüpft und hatte, von dem Strick in die Höhe gezogen, ihr
den Hals zugeſchnürt. Dies in kurzen Umriſſen der Fall, welcher der

l r u der Angeklagten wegen im ganzen vereinigten
önigreich ungeheures Aufſehen erregt hat. Die Verhandlungen ge

langten am 5. nachmittags zum Abſchluß. Nach halbſtündiger Be
ratung kam die Jury in den Sitzungeſaal zurück und der Obmann
ſprach das Schuldig gegen Mrs. Montagu aus, empfahl ſie jedoch
(warum, iſt nicht erſichtlich, wahrſcheinlich, weil die Dame „fromm“
war), gleichzeitig der Gnade des Richters. Dieſer bemaß ſodann ihre
Strafe auf zwölf Monate Zuchthaus, mit harter Arbeit verbunden.

in

zu

in

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)

12. April Veränderlich wolkig, heftiger Wind etwas
wärmer bei Tage, nachts kalt.

13. April: Meiſt heiter, tags wärmer, ſcharfer Wind,
ſtrichweiſe Nachtfroſt.

Lewixm,
Maeolle, Saale.

Publikationen der Boykott-Kontroll- Kommiſſion.
Wir geben den Genoſſen hiermit bekannt, daß der Wirt

um Reſtaurant Thorſchlößchen“, Thorſtraße, nur hie-
iges Bier verſchenkt. Der Herr ſcheint aber trotzdem auf

die Arbeiter zu ſpekulieren. Am Sonnabend abend hatte der
betreffende Wirt das Bildnis von unſerem alten Vorkämpfer
Karl Marx ans Fenſter geſtellt und dahinter die Lampe,
damit die Arbeiter glauben ſollen, er ſei An unſerer
Partei Wir glauben, dieſe Zeilen genügen, um die Arbeiter
aufmerkſam zu machen, daß ſie ſich die Boykottliſte zur Hand
nehmen und durchſehen und nur bei ſolchen Wirten verkehren,
die nur auswärtiges Bier verſchenken und nicht auf
ſolchen Mumpitz hereinfallen. Die Kommiſſion.

Standes amtliche Fachrichten.
Halle, 9. April.

Aufgeboten: Der Zuckerfabrikdirektor Guſtav Schaaf und Hina
Schulze (Landsberg und Henriettenſtraße 15). Der Handelsmann Ernſt
Landgraf und Henriette Lautenſchläger und Lochau).

Eheſchließzungen: Der Fabrikarbeiter Otto Hierl und Hulda Dieſtng
(Giebichenſtein u. Laurentiusſtr. 9). Der Tiſchler Karl Geduhn und Hulda
Zinke Böllbergerweg 13 und Gr. Steinſtr. 71). Der Maler Alfred
und Anna Thiem (Kapellengaſſe 6 und Steg 17). Der Lehrer
geſ und Klara Frenkel Taubenſtraße 4 und Spitze 22). Der Former

mil Schütze und Renate Lenhardt (Pfännerhöhe 76 und Staßfurt).
Der Buchhalter Arthur Stoye und Lydia Ströber (Barfüßerſtraße 7
und Lindenſtraße 16e). Der Schneider Franz Werner und Julie
Thorhaver (Mittelſtraße 5 und Schwetſchkeſtraße 45). Der Techniker
Emil Kämpfe und Emilie Jung (Bahnhofſtraße 6). Der Maurer
Ferdinand Schulz und Lina Graf (Gr. Ulrichſtraße 61 und 52) Der
Goldarbeiter Paul Jhlefeldt und Flora Pinner (Kl. Brauhausgaſſe 4/5
und Forſterſtraße 5). Der Former Otto Goebel und Luiſe
(Mittelwache 13 und Böllbergerweg 8). Der Klempner Karl Bau
Anna Fiſter (Trödel 14 und Kuhgaſſe 3). Der Uhrmacher
Fritſch und Klara Zieke Schmeerſtraße 13 und Ludwigſtraße 7). r
Opernſänger Paul Toller und Martha Walther (Altenburg). Der

Reimann und Klara Engler (Spitze 24 und Rat-
ausgaſſe

Geboren: Dem Handarbeiter Edmund Grimm eine T., Johanne
Auguſte Martha (Feldſtraße 8). Dem Kaufmann Hermann Weſchke
ein S., Guſtav Auguſt Karl Hermann Leipzigerſtraße 94). Dem
Schuhmacher Friedrich Schubert ein S., Hermann Franz (Pfänner
höhe 7). Dem Poſamentier Karl Düben eine T., Johanna Anna Emilie
Wuchererſtraße 15). Dem Gelbgießer Robert Schneider ein S., Albert

Willy (Vor dem Steinthor 10). Dem Tiſchlermeiſter Robert Renner
ein S., Walther (Kl. Ulrichſtraße 99. Dem Maurer Heinrich Fiſcher
ein S., Hermann Guſtav Streiberſtraße 13a). Dem Bergmann Otto
Herrmann ein S., Hermann Franz Otto (Gr. Rittergaſſe 4). Dem
Zimmermann Karl Beyer eine T., Hedwig Klara Frieda (Pfänner
höhe 50). Dem iſchler Albert Fuhrmann eine T., Anna Martha
(Brunoswarte 10a). Dem Schloſſer Heinrich Gottſchalk ein S., Franz
Hugo (Krauſenſtraße 2). 3 unehel. S. 2 unehel. T.

Ceſtorben: Die Witwe Johanne Vondran geb. Möbius, 83 J.
(Hermannſtraße 7). Des Tiſchler Louis Ebert Ehefrau Auguſte geb.
Oemiſch, 31 J. (Thorſtraße 17). Die Witwe Auguſte Schuſter geb.
Sahl, 70 J. (Karlſtraße 3,. Der Handarbeiter Hermann Böhnert,
31 J. (Schülershof 12). Des Handarbeiter Karl Lange T. Anna,
8 T. (Saalberg 8). Die Witwe Friederike Dewitz geb. Rau, 91 J.
(Hermannſtraße 8). Friederike Amalie Fritſche, 50 J. Krauſenſtr. 13).
Des Mechaniker Otto Horn S., totgeb. Wilhelmſtraße 17). Des
Landwirt Robert Später T. Lina, 8 J. (Klinik). Der Landwirt
Gottlob Enke, 70 J. (Klinik). Der Privatmann Karl Friedrich Bauer,

h u70 J. (Krauſenſtraße 1). Eine unehel. T.

und Kinderhüte
Garmierte DBDamen- Hüte Grösste Auswanl. P. Iebenthat Co.

vorläufig mur gr. Ulriehstrasse 37.

Halle a. S., grosse
Ieh errichte am hiesigen Platze eine Verkaufsstelle meiner unten angeführten Artikel; durch jahrelange

reit aussohliesslich im Vertrieb von Nahrungsmitteln habe ich mich wit dem Wesen und der Produktion dieser heute so
Indem ich meine Stellung als Iändler mit Lebensmitteln vom wirtschaft-bedeutenden Handelsartikel vertraut gemacht

lohen Standpunkt aus bdetrachte,

begnuge und durch die weitgehendsten Verbindungen,
feinstedeutend billiger sind als viele Engrospreise-

Ich empfehle besonders:
Feinste Dampfmolkerei Butter

à Stüelk Pa. 55 F.Diese Butter (täglioh frisoh) ist von ausserordentlich
feinem, aromatisohen Wohlgeschmack und muss sogar den

verwöhntesten Zungen genügen.

feinsts ungesalzene süsse Rahmbutter

à Sfüek Pl. 53 F.Trifft täglich von der Sennerei ein: ich empfehle
dieselbe Herrschaften, welche bisher in Postpacoketen be-
zogen, als etwas ganz besonders feines.

R Beste fstts Vonmiieh
Fetton Sahnen- QuarkVorzüglichen Algäuer Emmenthaler Käse, voilsaftig, schön gelocht

Prima echten Schweizer Emmenthaler Käse,
Fetten Algäuer Limburger Käse reif
Wohlschmeckende grosse reife Kümmeilkäse
Sämtliche deutsche und französische Käsesorten

Frische grosse Pommersche Landeier
Garantiert reines Schweinefett, vorzüglich im Geschmack
Thüringer Bratenschmalz, doelikat gewürzt

Gr. Vlrichstr.

24.

Eröffnung der Verkaufsstelle für
IoIereiproduſte, Batter und Pettwaren

F. H. Krause,

habe ich mir die Aufgabe gestellt, einer ungerechten Verteuerung, nicht
1 wichtigeten Bedarfsartikel entgegenzutreten, indem ich mich mit dem denkbar Kleinsten Nutzenh r e Deocnigt auf Erfahrung und Saohkenntnis, in der Lage bin,

walitätem, wenn auch nicht zu Sohleuderpreisen, wohl aber zu Preisen verkaufen kann,

F. H. Kr

Billigste Preise.
Rur gutk. Hülſenfrüchte,

Türkiſche Pffl
Aprikoſen n. Ringäpfel

empfiehlt billigſt

Otto 6lass,

6006098 Varbem??!?
Erdfarben, Schlemmkreide,

Aumen,

Für Maurer billigſt
Extrapreiſe.

Georg Zeising
große Ulrichſtraße 62

Oleariusſtr. 12,
Ecke Thalamtſtr.

am neuen Markt.

Ulrichstrasse 24.
Thuütig-

gelten auch

welche he-

Treu meinem Prinzip führe ich geringe Buttersorten,

SpecekK,
beſten geräucherten, per Pfund 60

bei 5 Pfund 58

iſche Eier
pro Mandel 65 und 70

Hamburger Stadt-Schmal;
per Pfund 45

Otto Pallas,

Fr

am Kleinſchmieden.

Mediz. Leberthran,
Mediz. Ungar-Weine

empfehlen

E. Walthers Nachf.
Moritzthor 1 und Steinweg 29.

Holzpantoffelfabr. v. D. GründlorAuguſtſtraße 59160.

sogenannte Land- oder Bauernbutter, uberhaupt nicht,
da sogar zum Kochen die Verwendung feinster Butter J
hier zu stehen Kommt, als der Gebrauch jener
meist ranzigen, unschmackhaften sogenannten Land

oder Koehbutter.
Ferner empfehle noch:

Butter (Zeichen: Kleeblatt
à Stuok Pfä.) 60 Pf.

Theehbutter,
nach Wiener Art täglioh einige Mal frisch gebuttert,

à Liter 14 Pf.
5 Bta. 22 von wunderbarer

80 raſy Sntgen3 Pfd. in ein gr.saftig, gross gelocht. i Deabeit p. v
à Stück 10

(Depot bedeutender Weichkäsereien).

58 Pfennige.
à Pfd. 46 Pf.

v 85
à Stück 4 Pfennige, Mancdol

chönes großes Brot 3'/2 t 1.50
qutes ſchmackhaftes Weizenbrot und
Weizenſchrotbrot liefert
Wilmar Schmidt, Schülershof 13

2 Läuferſchweine,
Taubenbauer mit feinen Haustauben
verkauft Mangsfelderſtr. 33, Hof links.

Hute piſekarto ffeln
Liter 30

verkauft Louis Gothe, kl. Klausſtr. 14.

IGill. n reellſte Hezugsqnelle.

Hettfedern
à Pfd. 0,60, 0,90, 1,00, 1,20,
I 1,50, 1,70, 1,90, 2,00, 2,30,
2,650, 2,90 bis zu den fein
ſten ſchneeweißen Halb
daunen, pr. Pfd. 3,00 u.

3,30 A.

PJnletts, Bezüge, Vetitücher,

St rohſäcke in großer Auswahl R
zu ſehr billigen Preiſen

Halle, Markt 13, Marienhaus.
Bei Linken ver Betrage von 50

en-gros Fleiſchergaſſe 43 en-detail
empfiehlt ihr Lager dauerhaft und gut ge-

arbeiteter Holzpantoffeln, Plüſch und
Kordpantoffeln zu den bill. Fabrikpreiſen.

Abbruch! Abbruch!
Halle: großer Sandberg 4,

Giebichenſtein Burgſtraße 1.
Verkauf von Defen, Fenſtern, Thären,
Brettern, Brenn u. Nutzholz, Maner

ſteinen, Ziegeln, Mauerſtücken.

Hochfemnes Roggenbrot
7 Stück 3 liefert die Bäckerei von

I. Bethge, alter Markt 5.
Ein Hansburſche,

16--17 Jahre alt, von auswärts, bei ein
Pferd zum ſofortigen Antritt wird geſucht.

Ed. Beyer Sonhn,
Ciebichenſtein, Reilſtraße 36.

Ein gutgehendes Restauramt iſt
umzugshalber zu verkaufen oder zu ver
pachten. Zu erfragen in der Expedition
des „Volksblatt“.

Möbl Zimmer für 1 oder 2 Herren bei

reichl. gef.,
J mit nur feder

chten Jnletts,
Oberbett, Unter

24, 26, 27 und 30
F bis zu den feinſtenHeriſchaſtsbetien mit

P Daunen gefüllt pr. Geb.
35 50 A Steppdecken,

Schlafdecken, fertig genähte

24. empfiehlt Albrecht, gr. Sandberg 14, I r.l lEäuard Grat aus Prag e h
Anſt. Schlafſtelle zu verm. Auguſtaſtr. 1.
Logis mit Koſt. Frieſenſtraße 17, part.
Anſt. Schlafſt. v. ſep. Eing Megkelſtr. 17,81.
2 anſt. Schlaſt. Forſterſtr. Ab, vornh. Tr. r.

Rabatt.

ma



eines

muß unſer m T Faſche einige Tage geſchloſſen bleiben.

Der Verkauf findet einſtweilen in

Oeſfentliche
Dissidenten-
Versammlung

Freitag den 15. April 1892 abends 8 Uhr

im Gasthof zu den 3 Königen,
Halle a. S., Kl. Ulrichstrasse.

Tages Ordnung
Besprechung uber den Prlass des früheren

Kultus- Ministers von Zedlitz.

Der Einberufer.
Dienstag den 12 AprilL Shiochtefeſt

S. Heinze, Harz 11 a.
Dienstage clachtefeſtFr. Mucdke, z Schlacht 4

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.

F. Ehricht, Zenkergaſſe 12.

Ihn Schloſer und Dreher!

Die Verſammlung findet nicht heute, ſondern
Donnerstag den 14. April abends 8 Uhr ſtatt, da
der Referent heute nicht erſcheinen kann.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Einberufer.

Reſtaurant zum alten Fritz
Rathauegaese D.Dienstag den 12. April Hroße Einzugs ſeierlichkeit.

7 annte einHierzu ladet freundlichſt Nachbarn, Freunde und
Fugen Müller.

Eine Tonne Riebecker Bier kommt zum Ausſchank.

A. Schäfer, uhrmacher
Dachritzgaſſe 2

m direkt an der großen wie Iyrake BE Garantiert
Vegnlateure, atte de h s reines Roggenmehl
Wanduhren en 3 bis 30 beſte Höllberger Wrizenmehle,
Peter les ehren Damen, in Gold, Silber Kolonial und Materialwaren
Taſchenuhren und Metall, von s bis 300 u äußerſt viärgen Preifen

CTranringk ben 1.25 bis 15 0. Baumeyer,
Böckſtraße 10, gegenüber der Kaſerne.

Hermann Rapsilber.
Bäckerei und Mehlverkauf,

Pfännerhöhe 8Sa und Leipzigerſtraße l,
empfiehlt großes kräftiges Hausbackenbrot
von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack-
haftes Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen
brot, div. Weizen- und Roggenmehl zuden billigſten Mühlenpreiſen. Auch findet

der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon
ſummarken ſtatt.

Siegelringe P r Auswahl, Gold, von 4 bis

Ohrringe, Halsketten, Armbänder.
Ahrketten von 50 bis 30

Auswahl in
Extra danerhafte Waſ hueſäße

alte e Duiſchmegende, kräftige

empfiehlt R. Katseh, Geiſtſtr. 51.
Ware, Butter, Eier, immer

Sof z. verk. ISopha (woll. Bez.) 32M., ISopha
26 M., I Matr.,Bettſt. ſpottb. Lindenſtr 16, p.

Kä Käſe,
friſch, Fett à Pfd. 45, 50 und 60 Pf.,
Speck 65 Pf. empfiehlt die

23.

S grieg r
große Ulrichſtraße 55

e empfiehlt die Neuheiten inKindergareroben:
I Mädchen Möntel und Jacketts für das Alter von 1-16 Jahren

J Mädchen- Kleider 116 Jahren
KnabenAnzüge 1——16 JahrenKnabenPaletots 116 Jahrenin überraſchend reicher Auswahl von einfachſten his eleganteſten Genre.

Feſte Preiſe. Anfertigung nach Muß.
Auswasſſendungen 24 auswärts bei t Angabe des bereitwilligſt.

m m v ÜÜÜ..

r 57
II

e erreerrrrn

S hedeutenden Schadenbrandes

Ph. Liebenthal Co.
Leipzigerſtraße 103.

Butz und Weißwaren.

unſerer Filiale große Ulrichſtraße Nr. 37
ſtatt.

Seifen
Se und gelbe,

S Pfd.

Otto Blass,

Stadt Theater in Halle a. S.
Anfang 7 Uhr. Montag den 11. April 1892. Ende gegen 10 Uhr.209. Vorſtellung im Paſſepartout. 57. Vorſtellung außer (Farben) Abonnement.

Veneſiz für den Regiſſeur Franz Krieg
Der Wildſchütz

oder: Die Stimme der Natur.
Komiſche Oper in 3 Akten von Kotzebue. Muſik von A. Lortzing.

erſonen:
Graf von Eberhardt t Joachim Kromer.Die Gräfin, ſeine Gemahlin Martha Rothe.Baron Kronenthal, Bruder der Gräfin Karl Brinkmann.
Baronin Freimann, eine junge Witwe Selmar Schröder g. G.
Nanette, ihr Kammermädchen Fanny König.Baculus, Schulmeiſter auf dem Gute des Grafen Franz KriegSretchen, ſeine Braut Luiſe Buttſchardt.
Pancratius, Haushofmeiſter auf dem Schloſſe Edmund Doß.

Dienerſchaft und Jäger des Grafen. Dorfbewohner. Schuljugend.
Der erſte Akt ſpielt in einem, eine Stunde vom Schloſſe gelegenen Dorfe.

Der zweite und dritte Akt auf dem Schloſſe.

Dienstag den 12. April 1892.
210. und letzte Vorſtellung im Paſſepartout. 658. Vorſtellung außer (Farben)

Abonnement.
Beneſiz für Robert Meſfert.

Santa Chiara.
Oper in 3 Akten von H E. z. S. C.G.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Giebichenſtein teile hierdurch ergebenſt mit, daß

ich Hoheſtraße 18 ein

Materialwaren-Geschäàäft
eröffnet habe und bitte bei Bedarf mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.

F. Rackebrandt.

Pa. MHalkesehe Flüeaige BroneenKohlennnzüncder in allen Farben,
(eigene ausgewogenà Packet, 20 St., à Kilo Drogerie DeA. E. Pietsch

per Werſe burgerſtr. 42. ar
ſtreichfertig und Tüneherund ſchnell trocknend,
à Kilogramm 70

Farbenm, Leime,
Pimsel umd Rürstem.

n Roſinen!e
M
O O O

Oranienprzer, vie 28 Pf.,
Riegel 48 f.

elbe, Pfd. 24 Pf., Riegel 44 Pf.

ff. Süßrahm-Margarine
per Pfund 75 Pf.,

gebr. Weizen und Gerſte
per Pfund 25 Pf.S Georg Zeising, A. Trautwein,e

E Sesaeseeseeo Eierfarben,Roſinen! Korinthen! offfarben,
Aufbürſtfarben,

empfehlen beſtens

E. Walthers Nachf.
Moritzthor 1 und Steinweg 29.

Ankauf
neuer Tuchabfälle, Lumpen, Knochen,Eiſen, Zink, Blei, Metalbruch u. ſ. w.

t wird abgeholt.R. Brode, Mühlberg 1.

Mandeln! Cittonat!
Uatnr-Schmelzbutter,

Margarinr- Schurhbutier,

SüßrahmWMargarine
offeriert zu billigſten Preiſen

Oleariusſtr. 12,
Ecke Thalamtſtr.
am neuen Markt.

für Damen, Herren und Kindere Siromnme E Pinthus, am Markt.
Größte Auswahl. Billigſte W
Berlag von Aug. Groß Truck der HaleſchenRedaltion von Rich. Jllge; nofſenſchafts Be hre cerei (E. E. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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